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Reichstagsarbeiten.
e» . ^>e verschiedenen Vorgänge während der
ibStl ^tagssession 1913 — 14 ist bereits berichtet

ut Inlett »r.'Ô bei wurde auch die Tätigkeit der christlich-
E j, ^ ch„^ ordneten gewürdigt. Mancher meint, daß

ijAeftgfu Oer Abgeordneten allein schon jede Beschwer-
' o>e verschiedenen Wünsche erfüllt und gesetz-

N ^ en durchgeführt werden können. Es trifft
V *4 ;®enn  rine Ungerechtigkeit offen zu Tage tritt,
«d, agxg als berechtigt auch von der Mehrheit des

chwie vom Bundesrat anerkannt werden.
Web, 7Qffung eines Gesetzes sich als dringend erweist,

n: ^ Abgeordneten findet zwar weites Gehör:% Unterrichtung des Reichstages, der
eine Sache, zur Orientierung weiter

Übereilung oder Begründung eines Antrags
's . Bleibt der Abgeord. allein, werden

^L "°L -ur

jjjj* Äntu
Ättgjg ®.n uicht geteilt und von der Mehrheit des
Ij,? »st. übernommen, so ist sein Mühen zunächst

gehört oft ein großes rednerisches und tak-
C 'Ifoten ^°3U' eine Mehrheit für die Forderung zu

Uti5beUn̂ M gewinnen. Bei der Vielheit der Par-
%i Q̂fts=, ^ cht verschiedenen Ansichten, namentlich in
V ^»l sozialpolitischen Fragen ist das erklärlich.

9ohp m^ ie  folgende Taktik zum Erfolg: Die eine
ü 1 Qnjjr. -p°rtet stimmt einen Vorschlag rider Antrag

Mtẑ / 'ts für den eigenen Wunsch oder Vorschlag
^ erhalten. Erst die

^oschlüsse des Reichstags.
inJ*t n9 einer Mehrheit, sind ein Faktum über

siilNw, nicht so leicht Weggehen kann. Nach
Lao° .Jen der Verfassung ist der Bundesrat ja

^»d ^>e xBeschlüsse  des Reichstages hinwegzu-
H ^ atg Reichstag seinerseits auch Vorlagen des
\ 5,5 . ehnen kann. In der letzten Session sind

^Paine Willensäußerungen in sozialer Hin-
\ ®tat be Q̂n> .Besulutionen angenommen worden.
If[|(t ®efek * Reichskanzlers wurde verlangt : Vorlage
N ttt>Ur fs zum Schutze des Wahlgeheimnisses

g y und private Nachforschungen die Ausüb-
ig i besetz beruhenden geheimen Wahlrechts.

^ .N . ih v 1^14 wurde eine weitere Resulution an¬
ersucht

Ufih uui ’jjuieyeii , tueiuje vezweckkN : 1.
;% n m^e.n weiteren Ausbau des Koalitionsrechts

* ' lt ) X x WUl Vv vlllv IVUlvlv i/lv | uiu
ÖCr  i? ie verbündeten Regierungen erzv
ntwürfe vorzulegen, welche bezwecken:

,41$̂ -icn
!*t;jN ) j[”r lene, die den Gebrauch des KoalitionsyieK:̂ ovd welche Maßnahmen verhindern wol-

der Ta-

'hl

V ' °ie(5ĵ no  welche Maßnahmen verhindern
S|eJj?8e; Gerung und weitere Ausgestaltung de
? lk>.8eip«. b'Ne auf freiheitlicher Grundlage aufge-

der Rechtsverhältnisse der Berufsvereine.
"e Urib 9r eil3er  Zentrale zur Förderung der Tarif-

dieser Stelle zu einem Reichseinig-
. ebenfalls, mit einer großen Mehrheit

lfj ^eitbcfr angenommenen Resolution Nr . 1683
ersucht, im Interesse des Schutzes

r auf eine beschleunigte Durchführung des
hausarbeiksgefehes

SNbn öft[Qh,eiTlem  weiteren Gesetzentwurf, den der
't bj êUben»r faP en  die Bestimmungen über die Un-
!tz! E>isĥ - Arbeitslohnes für Angestellteu. Arbeiter

®tQf ^e. ®ren3e hinaus erweitert werden.
ijKjĵ Urbe! «r die .Reichspost- und Telegraphenver-

ouch die übrigen Ressorts angehende
eb, o>nmen, in der der Reichskanzler ersucht

b!! mt! Verwaltungen insbesondere bei der
^ ^senbnû oichspost und der Betriebsverwaltung

^ ? dllt °Wen darauf zu dringen, daß Beamten-
fcSiiN vön"b chusse errichtet werden.
Vm Qn flerinn,aUen  bürgerlichen Parteien unterzeich
Y ifje ^ ^ pfnfiifinn mirh hip1er ®riinxp' enen  Resolution wird die Aufstellung

K.^^Aotze für die Llrbeits- und Rechtsver-
!«l, ^ ver̂ ohpflegepersonals verlangt, lieber die
V ^ "niffe der Arbeiter in der

bas Eisenindustrie
'^ eit • An̂ ^ ?9esundheitsamt

ach einer weiteren Re

s
C%fo.'!fsbefnnv) e,ner  weiteren Resolution ist die 2tr=
L ere  die Sonntags - und Nachtruhe der
k.;. Flößerei zu regeln. Die Nachtar-
V ijs, str mn.x unter 18 Jahren soll verboten wer-

bes 5 bqs ^ der Reichskanzler ersucht, eine Denk-
b°r Oknix,, Okits- und Rechtsverhältnis der äußer¬

er Verhältnisses In Reichs- und Staatsbe-
Mr3U[t»en'

Erhebungen ange-

Qf, Qettn ,orten' die beim Etat des Reichsamt
lifA hnerUnnc"V1,en  wurden , haben Bezug auf die

ung. Diese soll dahin geändert
8 572 ein neuer Paragraph einge-S 57

?5°iity ganz oder teilweise nach demdiNêenu' ^ iritt mit der Erhöhung des Orts
sprechende Erhöhung der Rente em.

Eine Denkschrift soll zur Darstellung bringen, wie sich die
Grundsätze und die Durchführung des Heilverfahrens be-
währt haben.

Nicht unerwähnt darf bleiben die Resolution auf frei¬
heitliche Ausgestaltung des

Reichs-Bereinsgefehes.
Das Verbot der Teilnahme jugendlicher Personen an po¬
litischen Vereinen und Versammlungen soll beseitigt wer¬
den; ebenso der Sprachenparagraph . Das Recht der
Polizeibehörden, Beauftragte in öffentliche Versamm¬
lungen zu entsenden, soll in einschränkendem Sinne klar¬
gestellt, sowie die Ausübung des Versammlungsrechts
über die Polizeistunde hinaus gesichert werden. Eine Re¬
solution, welche verlangte, daß Streikposten nicht geduldet
werden, wurde mit großer Mehrheit abgelehnt, dagegen
eine Resolution angenommen, die eine Zusammenstellung
iltr

Auswüchse des koalikionsrechks
in einer Denkschrift fordert. Hierbei war in erster Linie
an Vorkommnisse in der Arbeiterbewegung gedacht, wes-
balb Abgeordneter Behrens, um ein Gegengewicht zu
schaffen, beantragte, daß auch Auswüchse im gesellschaft¬
lichen und politischen Leben, die bei anderenStänden vor-
ko nmeuden, mit in die Denkschrift ausgenommen werden.
Auch dieser Antrag fand Annahme.

a' -' üere Willensäußerungen bekundete der Reichstag
bei der Verabschiedung von Petitionen , die je nachdenr
zur Berücksichtigung, Erwägung oder als Material dem
H>rrn Reichskanzler überwiesen wurden.

6'me Unmenge sozialer und wirtschaftspolitischer
Fragen ist durch Reden der christlich-sozialen Abgeordne¬
ten Anträge der Parteien und Beschlüsse des Reichstages
berührt und ihre Lösung gefordert worden. Der Erfolg
steht dahin. Die Regierungsvertreter üben Zurückhaltung
und nehmen in vielen Fällen zu den Forderungen über¬
haupt keine Stellung . Der Bundesrat wird sich mit den
Beschlüssen des Reichstages noch zu befassen haben. Seine
Entschließungen über die Resolutioen und Anträge werden
dann dem Reichstag mitgeteilt. Einge

Zusagen der Regierung
können heute schon registriert werden. Zur Untersuchung
der Verhältnisseaus dem Gebiete des städtischen Jmmo-
bilienkredits ist die Einberufung einer Sachverständigen¬
kommission in Aussicht genommen. Werden Mißstände
auf diesem Gebiete beseitigt, so kommt das dem Woh¬
nungsbau zugute. Zur Einschränkung der Verfügungen
über Miet- und Pachtzinsforderungen soll ein Gesetzent¬
wurf an den Reichstag gebracht werden. Ein weiterer
Gesetzentwurf will den Handel mit Schußwaffen regeln,
lieber die Beziehungen des englisch-amerikanischen Tabak¬
trust zur deutschen Zigarettenindustrie sind Untersuch¬
ungen eingeleitet. Das Resultat derselben gibt vielleicht
Anlaß zu gesetzgeberischenMaßnahmen . Zur Regelung
des Theaterwesens ist ein Gesetzentwurf bereits ausgear-
beuet. Auf dem Gebiete der Sozialversicherung ist hin¬
sichtlich der ausländischen Arbeiter und ihrer Hinterbliebe¬
nen eine Rente in Aussicht genommen. Der Anspruch der
Hinterbliebenen eines versicherten Ausländers die außer¬
halb der deutschen Grenze wohnen, wird nach der R.-V.-O.
nicht voll ausbezahlt. Nach 8 1268 kann der Bundesrat
für ausländische Grenzgebiete oder für Angehörige aller
Staaten , deren Gesetzgebung eine entsprechende Fürsorge
gewährleistet, diese beschränkende Bestimmung aufheben.
Ein diesbezüglicher Beschluß des Bundesrat ist in die
Wege geleitet.

Bei Beratung der einzelnen Etats sind von den Ver¬
tretern der Regierung oder der betreffenden Verwaltung
dann noch einige Zusagen gemacht worden, die sich auf
Wünsche und Petitionen des unterstellten Personals be¬
ziehen.

Deutsches Reich.
tzof und GefeUfchaft. Der Kaiser kn Bal«

Holmen.  Nach der am Dienstag gegen 10 Uhr er»
folgten Rückkehr von einem Landausfluge hörte der Kaiser
die Dorträge der Chefs des Marine- bzw. Militärkabinetts
und des ^ . .neters des AusErtigen Amts, Gesandten
Grafen Wedel, und erledigte dann nachmittags noch Sachen
für den nach Berlin zurückretiendenKurier. Nachmittags
fand auf der Kaiserjacht ein Bordfest statt, zu dem etwa
hundert Einladungen ergangen waren.

Der Herzog und die Herzogin von Sachsen-
Meiningen  weilten am Dienstag zu mehrstündigem
Besuch bei der Kaiserin auf Schloß Wilhelmshöhe bei Kassel.

Herzog Ern st August zu Braunschweig  und
Lüneburg, der dieser Tage von Gmunden nach Braun¬
schweig gekommen war, kehrte nach Erledigung von Re¬
gierungsgeschäften in das Gmundner Schloß zurück, wo
Kaiser Franz Joseph in den nächsten Tagen zur Be¬
grüßung des Herzogspaares Cumberland und des Herzogs¬
paares von Braunschweig eintrifft.

Ein Regierungszuschustsür das Nachrichkensyndikat.
Bekanntlich ist vor kurzem auf vielfache Anregungen hin
ein deutsches Syndikat für den Auslandsnachrichtendienst
ins Leben gerufen worden. Zweck des Syndikats ist, un¬
richtigen oder tendenziösen Meldungen über deutsche An¬
gelegenheiten entgegenzutreten und überhaupt für eine
angebrachte und einwandfreie Informierung des Auslandes
über Deutschland Sorge zu tragen. Wie nun die„R. Pr . K."
hierzu von unterrichteter Seite erfährt, hat die Reichs¬
regierung ihre Sympatbie für die Absichten des Syndikats
dadurch dokumentiert, daß sie ihm durch das Auswärtige
Amt eine einmalige Regierungsbeihilfe in Höhe von
250 000 JH  zugehen ließ, allerdings unter der Bedingung,
daß die deutsche Industrie eine gleich hohe Summe zu»
schießt.

Krankenkassen unv Aerzke. Im preußischen Mini¬
sterium für Handel und Gewerbe fand am Dienstag unter
dem Vorsitz des Ministerialdirektors van Meyeren unter
Teilnahme von Vertretern der beteiligten Ministerien, des
Regierungspräsidenten in Potsdam, sowie von Vertretern
der Versicherungsämter eine Verhandlung zwischen den
Bevollmächtigten der Krankenkassen der Kreise Angermünde
und Templin und des Aerztevereins für Oberbarnim und
die Uckermark zur Beilegung der Streitigkeiten zwischen
Krankenkassen und Aerzten statt. An den Verhandlungen
beteiligte sich außerdem die Aerztekammer und der Leip¬
ziger Verband. Die Besprechung führte zu dem erfreu¬
lichen Ergebnis, daß sich die Aerzte bereit erklärten, vom
22. d. M. ab die ärztliche Behandlckng der Mitglieder der
beteiligten Krankenkassen bis zum Abschluß endgültiger
Verträge wieder aufzuuebmen. Dem Abschluß dieser end¬
gültigen Verträge sollen die Bestimmungen des Berliner
Abkommens zugrunde gelegt werden.

Ausland.
Zur österreichisch-serbischen Krise.

)em „Neuen Wiener Tagblatt" wird von informierter
Sene mitgeteilt, daß die Meldung, wonach die vom Grafen
Berchtold dem Kaiser unterbreiteten Beschlüsse die S a n k»
tion des Kaisers  erhalten haben, zutreffen dürfte.
Der Ministerpräsident Graf Tisza wolle am Mittwoch im
ungarischen Abgeordnetenhause Mitteilung darüber machen.
Die am Dienstag kursierenden verschiedenen Versionen über
den Zeitpunkt, die Form und Art der in Belgrad zu
unternehmendenSchritte, sowie die für die Antwort
Serbiens zu setzende Frist beruhen auf Kombinationen.

Aus Budapest wird dem „Neuen Wiener Tagblatt"
gemeldet, daß die Note, die der serbischen Regierung über¬
reicht werden soll, in höflicher aber bestimmter Form ge¬
halten sei und Serbien Gelegenheit bieten werde, eine
entsprechende Antwort zu erteilen, welche die Anfrecht»
erhaltung normaler und friedlicher Beziehungen er¬
mögliche.

polncarv in Petersburg.
Präsident Poincarö besuchte Dienstag abend 6 Uhr

das französische Krankenhaus. Um7 Uhr abendMand ihm zu
Ehren in der französischen Botschaft ein Diner statt. Zu
gleicher Zeit gab die Stadtverwaltung den Offizieren des
französischen Geschwaders ein Festessen, dem im Rathause
eine Rout folgte, an dem etwa 500 Personen teilnahmen.
Gegen 10 Uhr abends erschien auch auf einige Augen¬
blicke Präsident Poincare mit seinem russischen und
französischen Gefolge und dem Minister des Innern auf
dem Rout. Darauf kehrte der Präsident an Bord der
Jacht „Alexandria" nach Peterhof zurück.

Die Alsterkonserenz.
Bei Eröffnung der vom König Georg nach dem

Buckinghainpalast einberufenen Konferenz begrüßte der
König die Teilnehmer mit folgender Ansprache: „Meine
Intervention kann als ein neues Verfahren betrachtet
werden, aber die außergewöbnlichenUmstande rechtfertigen
meine Handlungsweise. Seit Monaten nehmen die Er-
eignisse in Irland sicherlich beständig die Richtung auf
einen Appell an die Gewalt. Heute ist der Ruf „Bürgerkrieg"
aus alle» Lippen. Es ist undenkbar, daß wir an den Rand
einesBruderkrieges gebrachtlwerden sollten nach Ergebnissen,
die offenbar so geeignet zu einer friedlichen Beilegung
sind, wenn sie im Geiste des Entgegenkommens behandelt
werden. Ihre Verantwortlichkeit ist in der Tat groß. Die
Zeit ist kurz, aber, wie ich weiß, ist der Wille vorhanden,
sie möglichst vorteilhaft zu verwenden und geduldig, ernst-
Haft und versöhnlick zu sein im Hinblick aus die Größe
der auf dem Spiele stehenden Interessen. Ich bete zu Gott,
daß er Ihre Beratungen so lenke, daß sie zu einer fried¬
lichen und ehrenvollen Beilegung führen."

An den eigentlichen Beratungen beteiligte sich der
König nicht. Mittwoch vormittag Vzl2 Uhr fand eine
zweite Sitzung der Konferenz statt.

Dienstag nachmittag traten weit über 100 liberale Mit-
glieder des Unterhauses zusammen, um über die Lage zu
beraten. Sie richteten das Ersuchen an die Regierung,
keine Zugeständnisse  zu machen, die für die
Nationalisten nicht annehmbar seien, und nicht darin ein¬
zuwilligen, daß das Unterhaus aufgelöst werde, ehe der
Gesetzentwurf betreffend die Abschaffung der Pluralwahl-
stimmen Annahme gefunden habe.



kleine politische Nachrichten.
Auf Grund der vom preußischen Landtag Mitte Juni verab¬

schiedeten Besoldungsnovelle  wird den in Betracht kom¬
menden Beamten die Gehaltserhöhung mit Wirkung vom 1. April
dieses Jahres ab jetzt ausgezahlt.

Gegenüber der Behauptung eines französischen Blattes, daß
Oesterreich-Ungarn die Absicht hätte, vnm Lovcen gemalt-
so m Besitz  zu ergreifen, ist das „Fremdenblatt" van niaß-
gebendster Stelle zu der Erklärung ermächtigt, daß diese Nachricht
absolut falsch ist.

Nach einer Depesche aus Lissabon ist es dort zwischen An¬
hängern und Gegnern Affonso Costas zu einemZ u sa rumen -
»oß gekommen, bei dem Schüsse gewechselt und meliere Per¬
sonen verletzt wurden. Doch wurde die Ruhe bald ..uederher-
gestellt.

Der König von Serbien  begibt sich am 24. d. Mts. zur
Fortsetzung seiner Kur nach Nibarskabanja.

Bei einem Uebersall auf eine svanische Ab¬
teilung  bei Tetuan wurden am Montag ein Leutnant, ein
Unteroffizier und sieben Soldaten getötet, vier Soldaten verwundet.
Eine Abteilung, die am Dienstag wegen dieses Ueberfalles einen
Strafzug unternehmen sollte, -wurde ebenfalls von Marokkanern
angegriffen, die vier spanische Soldaten tö'eten und fünf ver¬wundeten.

Dienstag nachmittag fand die Krönung des Schahs
von Persien  in Gegenwart des diplomatischen Korps und
einer großen Versammlungvon Prinzen und hervorragenden
Persönlichkeiten statt. Im Anschluß daran empfing der Schah dieDiplomaten.

Äus zahlreichen Briefen aus dem Innern Chinas geht hervor,
daß die Zahl der Räuber des Weißen Wolfs  viel mehr als
5000 betrug. Sie waren von etwa 5000 Trägern mit Sauin-
pferden für die Beute begleitet. Der Weiße Wolf selbst ist ver-
wundet und hält sich verborgen. Seine Anhänger haben sich in
kleine, leicht bewegliche Gruppen gesondert, deren größte sich jetzt
ln der Nähe von Hsiang Tscheng in der Provinz Honan befindet,
wo jetzt Truppen zusanunengezogenwerden.

Eine Erklärung des Staaksanwalks irn
Eaillaux -Prozeh.

Unmittelbar nach Eröffnung der Mittwochsitzunggab
Generalstaatsanwalt Herbeaux zu den Behauptungen gegen
Schluß der Dienstagsitzung eine Erklärung ab, daß er er¬
mächtigt sei, festzustellen, daß das sogenannte grüne Schrift-
stück nicht existiere und nicht existiert habe, und daß dem¬
zufolge die Ehrenhaftigkeit und der Patriotismus Caillaux'
in keiner Weise angetastet erscheine. (Lebhafte Bewegung.)
Der Präsident Albanel erklärte, daß der Zwischenfall bannt
als  erledigt anzusehen sei. Der Vertreter der Prioatbe»
leidigten, Chenu. sagte : Der Zwischenfall ist zur Befriedi¬
gung des Herrn Caillaux erlediget, aber nicht zu der
meinigen. Herr Caillaux hat seinen Zweck erreicht, er
verläßt diesen Saal mit den, Zeugnis des nationalen
Loyalismus . — Caillaux protestierte mit heftigen Worten
gegen diese Auffassung. Auch Labori erhob Widerspruch.
(Heftiger Lärm im Auditorium.) Präsident Albanel rief
das Publikum zur Ordnung. Chenu rief : Rufen Sie
lieber die Zeugen zur »Ordnung . (Lärm .) Der Präsident
des Verwaltungsrats des „Figaro " Prestat verlas eine
Erklärung, welche im wesentlichen eine am Mittwoch im
„Figaro " erschienene Zurückweisung der von Caillaux er¬
hobenen Beschuldigungen (Angelegenheiten der Dresdner
Bank. Krupp-Affäre. Affäre Lipfcher und angebliche Sub-
vention des „Figaro " durch die ungarische Regierung)
enthielt. Caillaux hielt seine Angriffe aufrecht und ver¬
las zur Erhärtung seiner Behauptungen mehrere Schrift¬
stücke.

Geschicblskalender.
Freittag , 24. Juli . 1828. Wallenstein hebt die Besaae-

rung von Stralsund (seit 23. Mai) auf. - 1783. S . Botivur der
Befreier Südamerikas. * Caracas. — 1803. A. C. Adam. Kam-
ponist, *Paris. — 1803. Alex. Dumas, Vater, Romanschriftsteller.
* Billers Cotterets. — 1843. Eugen Blaas, Maler. * Albano. —
1899. Schluß der Friedenskonferenz lm Haag. — 1904. Sieg der
Japaner über die Russen bei Taschitschia.

Der Kampf um das Mj »rat. '
Roman von Ewald Aug. Mzig . G

(Nachdruck nicht gestattet.) (10
Er nickte Georg noch einmal zu und stieg bald darauf in

>en Wagen, der rasch mit ihin von dannen rollte
„Sein übertriebenes Ehrgefühl kann alles verderben," mur-

nelte er ärgerlich, als die Straßen der Stadt hinter ihm la-
zen, „die volle Wahrheit darf er nicht erfahren."

Der Notar kannte die Ehrenhaftigkeit seines Sohnes e,
var stolz auf sie. aber in der Angelegenheit stand sie ihm
lindernd un Wege. 1

Sem Blick streifte mit einem triuinphierenden Ausdruck
ibec die weiten Felder und Wiesen, die vor ihm lagen und

' nsgesamt zu dem Majoratsgute gehörten.
In der Ferne zeigte sich schon das stattliche Herrenhaus

)as in seinem Innern so viele wertvolle Kunstschätze barg
Hinter dem Hause lag der Park, an den der große wohlqepflegte
und wildreiche Wald unmittelbar sich anschloß.

Seitivärts lagen die Stallungen und Oekonomiegebäude
)ie und da auf den Wiesen weideten zahlreiche Viehherden
- ach. es war ein herrliches Besitztum, der alte Herr lachte
oor sich hin bei dem Gedanken, daß dies alles einmal seinem
söhne gehören werde.

„Die Ernte ist wohl gut ausgefallen. Josef ?" fragte ei
den Kutscher.

„Ich denke ja !" lautete die lakonische Antwort.
„Ist der Verwalter ivieder nicht zufrieden?"
„Wenn es vom Himmel Goldstücke regnete, würde er

nicht zufrieden sein." lachte der Kutscher. „Unser Herrgott kann
es eben nicht allen recht machen, Herr Notar ."

„Sehr wahr." nickte der alte Herr. „Was macht der alteMartin ?"
„Unser Förster Großberg ? was soll er machen? Er hat

nn bequemes Leben und wird immer schweigsamer."
„ES gab einmal eine Zeit, in der er auf den gnädigen

Herrn nicht gut zu sprechen war ." sagt, der Notar , „ist das
noch immer so?"

„Ich habe nie waS davon erfahren." sagte Josef gleichmü-
ng, und da er dem alten Herrn den Rücken wandte, so sah
w das boshafte Lächeln nicht, das die Lippen des Sprechen»
ren umzuckte, „wir verkehren nicht viel miteinander ."

„Seine Tochter ist jetzt wohl wieder bei ihm ?"
„Ja . seit einem halbe,»Jahre , sie ist in der Stadt ein«

feine Dame geworden."
. „Daß läßt sich denken." spottete der Notar , „aber ob die
städtische Erziehung zum Heile gereichl, das ist eine ander«
Frage.

„Sie muß sehr schön sein, nicht wahr ?"
„O ja, ein schönes Mädchen , man sieht sie selten, dann

und wann Sonntags in der Kirche, zum Tanz kommt
sie nie. Sie hat aus der Stadt ein Klavier und einen

^agesneuigkreiren.
«anoanfa » «uf eine Frau . Die Frau des Fuhr¬

werksbesitzers Soot in Bergstedt bei Hamburg , die mit
ihrem Fuhrwerk unterwegs mar, wurde am Dienstag bei
Wohldorf von zwei jungen Burschen angehalten , von
dern Fuhrwerk gerissen und in ein nahegelegenes Gehölz
geschleppt. Dort schlugen ihr die Burschen die Schürze über
den Kopf, banden ihr die Hände auf dem Rücken»nd nahmen
ihr de» Geldbetrag in Hohe von etwa 100 JL ab. Dann
Netzen die Burschen, als sie sjch von einem Manne beob¬
achtet sahen, von ihrem Opfer ab und liehen die Frau
im bewußtlosen Zustande liegen. Sie wurde nach Hause
gebracht und hatte bisher nur wenige lichte Augenblicke,
so daß sie noch nicht vernommen werden konnte.

Eisenbahnunfälle . Wie ans Arnstadt gemeldet wird,
fließen am Dienstagvormittag nach 9 Uhr in dem kleinen
Tunnel zwischen Dörrberg und Geblberg zwei zusammen¬
gekuppelte leer laufende Maschinen mit einer aus ent¬
gegengesetzter Richtung kommenden Maschine zusammen.
Zwei Lokomotivbeamte wurden schwer, drei leicht verletzt
nach dem Meininger und Erfurter Krankenhaus gebracht.
Die Verunglückten stammen aus Meiningen und
Arnstadt. — Ein zweiter Eisenbahnziisammenstoß er¬
eignete sich nachmittags um 3 Uhr 3 Minuten zwischen
Dörrberg und Gräfenroda , wo der Betrieb infolge des
Lokomotivzusammenstoßes zwischen Gehlberg und Dürrberg
nur eingleisig aufrechterhalten wurde. Aus noch unaufge¬
klärter Ursache fuhr der Personenzug 287 auf den oor
dem Einfahrtsignal in Gräfenroda haltenden Güterzug
1) 6847 auf, wobei eine Frau leicht verletzt wurde und
zehn Achsen des Güterznges zur Entgleisung gebracht
wurden. — Wie aus Hirschbergi. Schl, gemeldet wird, ist
vom Zuge Schmiedeberg—Hirschberg ein Reisender, der
Buhnassistent Tietze aus Deutsch-Liffa, von der Plattform
abgestürzt und aus der Stelle getötet worden.

Mangelndes irotlonalbewußtsein im deutschen Luft-
schiff. Ein sonderbares Vorkommnis auf dem deutschen
Zeppelin-Luftschiff„Viktoria Luise" bringt ein Fabrikant
in der „Gladbacher Zeitung " zur Sprache. Er war mit
zwei anderen Einwohnern M.-Gladbachs am vergangenen
Sonntag in Baden -Baden und hatte von der Zeppelin-
Lustjchiffhalle Oos aus eine Rundfahrt in der „Viktoria
Luise" unternommen . Dabei ist er und die anderen Fahr¬
gaste von einem Luftschiffbeamten mit Namen Klein, der
die Fahrscheine nachsieht, Erklärungen abgibt und in der
Gondel bedient, dauernd in englischer Spruche angeredet
morden, obwohl alle drei Herren wiederholt erklärten, daß
sie Deutsche seien und sich auf einem deutschen Luftschiff
zu befinden glaubten . Auch der Aufruf der Fahrgäste er¬
folgte durchweg in englischer Sprache. „Unsere Stimmung ."
so führte der Gladbacher Herr dazu aus , „wurde durch ein
derartiges Verhalten stark beeinträchtigt. Auf unsere nach
der Landung sofort bei den leitenden Beamten der Ge¬
sellschaft erhobene Beschwerde erkundigte sich dieser bei
„Mister Klein" und kam dann zurück mit der Antwort , der
Mann habe ihm gesagt, in dem Luftschiffe führen so viele
Ausländer mit, daß man nicht wissen könne, wer Deutscher
sei. Unsere Antwort war, daß man in einem deutschen
Luftschiff doch besser alle deutsch anrede, als von vorn-
herein englisch. Es ist außerordentlich bedauerlich, daß so
etwas bei einer Gesellschaft möglich ist. die doch gerade
vorbildlich deutsch sein sollte. Von der allgemeinen vater¬
ländischen Begeisterung getragen, wurde es dem greisen
Grafen Zeppelin erniöglicht, sein Lebenswerk zum guten
Vollenden zu bringen, und nun geht eine deutsche Luft-
schiffahrtsgesellschaft her und duldet es. daß auf deutschen
Zeppelin-Luftschiffen deutsche Männer mit „Mister" ange-
redet werden. Gegenüber den fremden Fahrgästen muß
den deutschen bei solcher Behandlung die Schamröte und
Zornröte ins Gesicht steigen."

AutoinobilunfaN . Auf der Wiesbadener Chaussee
nach dem Jagdschloß Platte stürzte am Dienstag ein m
voller Fahrt befindliches Automobil einen Abhang hin-
unter . Darin befanden sich zwei Kurgäste aus Rußland

ganzen Schrank voll Bücher mitgebracht, an ein solches
Fräulein wagen unsere Burschen sich nicht so leicht heran"

Der Wagen bog in die Allee ein, die von der Landstraße
»um Herrenhause führte ; der Notar schwieg, sein Blick ruhte
gedankenvoll auf der einfachen, aber vornehmen Fassade des
großen, stattlichen Gebäudes.

Der Wagen hielt, ein alter Diener in fchivarzer Livree er¬
schien auf der Treppe, um den Gast zu empfangen.

„Sie werden erwartet. Herr Justitiar, " sagte er ruhig,
als der Notar vor ihm stand, „der gnädige Herr hat be¬
reits mehrmals gefragt, ob Sie noch nicht aiiaekommeii seien"

| „Tut mir leid, Jakob, " erwiderte der Notar mit herab-
l lassender Freundlichkeit, „ich kann nicht immer sofort zur Ver¬

fügung stehe». Ist ein Kuvert für mich aufgelegt?"
„Es soll sogleich besorgt werden."
„Schön, schön, sagen Sie der Köchin, sie möge die San-

een etwas kräftiger zubereiten. Dann achten Sie auch auf
den Burgunder , alter Freund , er mar zu kalt, als ich zuletzt
hier speiste."

Sie waren in das Haus hiiieingegangen. der Notar warf
einen flüchtigen Blick ans die dunklen Ahnenbilder und Mar-
nwrbüste», die den weiten Saal schmückten, dann trat er
in das Arbeitszimmer des Barons , dessen Tür der alte Kam-
uierdieiier geöffnet hatte.

Baron Kurt von Darbvren kam ihm in sichtlicher Auf¬
regung entgegen. Die enganliegende Joppe , die der Baron
trug, ließ die hohe, hagere Gestalt noch größer erscheinen,
hart und scharf waren die Züge des schmalen Gesichtes, von
dem ein langer, bereits ergrauender Bart , der das Kinn frei-
ließ, auf die Brust niederwallte.

In den stahlgranen Augen, die buschige Brauen über¬
schattete», lag ein stechender Ausdruck, der Zug, der die
fcharsgeschiiitteiien Muudwiukel mnzuckte, verriet unerschüt¬
terliche Entschlossenheit, einen eisernen Willen, der vor fei»

: «er Schwierigkeit, keinem Hindernis ziirückbebte.
| „Endlich!" sagte er mit einer scharfen, imaugeuehmen
! Stimme . „Sie habe» mich lange warte» lassen, Herr No-
j tar ! Die aufregende Nachricht, die ich Ihnen danke, hätte
> Sie zu größerer Eile ausporueu müssen!"
i _ Der Notar hatte sich neben dem massive» Schreibtisch

in einen Sessel niedergelassen, er liahin seine Bulle ab und
reinigte ihre Gläser.

„Ware ich sofort Ihrer Ailfforderimg gefolgt, so ivürde ich
die interessante Unterredung mit dem Rechtsanwalt der Fra»
Baronin versäumt haben," erwiderte er ironisch, „nun aber
wissen wir bereits, welche Forderungen die Gegenpartei

—------ uic Viuiuc uu| um uumeii aeiem
wanderte rastlos auf und nieder.
. „Natürlich ist Hermann Steinfelder dieser Nechtsamva
fragte er mit schneidendem Hob», der Zorn und Aerger
m deutlich durchblicken ließ. „Ich begreife nicht, daß ,,,
Schwägerin ans der Anstalt ohne meine ausdrückliche

.k
von oenen ocr eine, der Hotelbesitzer Lanzia
gegen einen Baum geschleudert wurde. Er «rl1 L
schweren Echädelbruch. Der zweite Insasse
Bvleslaw Eordon aus Kiew trug schwere
letzungen davon.

Geheimnisvoller Tod zweier Ausflügler- >J'J
junge Kaufleute aus Köln, die einen Ausflug °

in» ctt
(IK fül
triv Itti

benachbarte» Brühl gemacht hatten, um an einer

auf der Chaussee ausĝ .j
feit teilzunehme», wurden am Dienstagmorge"
verletzt unweit des Ortes
Der eine starb unmittelbar , nachdem' man *9"J !| |'!
Lazarett geschafft hatte ; der andere liegt, tödlich fi 'W
ohne Bewußtsein da. Die Polizei nimmt an, D(ip N
nachts von einem Auto überfahren worden si»b.

Zusammenstoß! zwischen Auto und M
Mährisch-Ostrau wird gemeldet : Am Montags .. M

wurde mit furchtbarer Wucht gegen einen Hera.-,
Zug der Montanbahn geschleudert.̂ DemChaE ^ ^ ^

ilein Lastautomobil gegen eine TelegrapheNn̂ ^
0 »g uei u/iuiuunuuqn ye|ujieuueri . ^ riii
der Kops vom Rumpf getrennt . Ein Insasse w»
Uphprfnhron npfnfpf nnh oin 2rm »i+t>r frfimprUeberfahren getötet und ein zweiter schwer oenev'

Fund einer verstümmetten Leiche bei
einer Felsenhöhle am Meeresuser bei Nizza
verweste Rumpf eines Mannes gesunden.
funde müssen Kopf und Gliedmaßen des Tote» jjj
geschnitten, sondern abgerissen worden sein. -r “ ÄMa

«li
durch den
gelangt zu sein
vermißt gemeldeten

unheimlichen Fund auf die Spur Z>es .
sein, der an dem seit März des Vom (

Ungarn stammende»aus
Ernst Havas begangen wurde.

Nattenfluch ». «Selbst den Ratten lchemt ^
$  tlfc

3 » Lcharen verlas ™bürg zu heiß zu werden
wie in letzter Zeit im Rayon der Kuluschkow
Güterstationen der Eisenbahnen und an Orte»,
treideniederlagen sich befinden, beobachtet w>r

jifor

JStadt . Eine ganz neue Erscheinung in Pete
ziehen nachts zwilchen zwei und drei Uhr , Ijt,
scharen in der Nähe der Kälaschnilow-Landung""
der Newa, durchschwimmen diese und ziehe» ,{
anderen Ufer weiter nach Osten, wo sie sich
verteilen. Hunde, Katzen, sogar Wächter solle» "ä
Nattenschwärmen aur-weichen! Den Bauern öer
den Dörfer ist es durchaus nicht recht, daß es de»
ratten eingefallen ist, auf die Datjchs zu J W
schaden natürlich den Saaten ungemein. „weißf
Ratten begann etwa oor zwei Wochen. M
wollen wissen, daß die Rattenflucht mit der Hw .
Zusammenhang zü bringen isll ' Z Jj

Wieder ein Unglück am ponamakana ».
York wird gemeldet : Durch eine zu früh

nn

von 2400 Kilo Dynamit im Culebra-Durchstich ^
kanals wurden fünf beim Bau beschäftigteL""
und achtzehn schwer oerleüt.

vermischtes.
Das Kino auf dem Meeresgrunds.

Oat sich eine Gesellschaft gebildet, die tim’l»», ji|iffg
Aufnahmen auf dem Meeresboden macht. Dtt ,
3u dieser Idee gab ein sensationeller Film . m M
Kampf zwischen einem Negerburschen und e>»
Haifisch darstellt. Man hatte einen großen i»
der Kino - Operateur saß. auf dem Meer̂ " chL^
der Nähe der Bahama » Inseln nI fnf»fV J
dann warf man den Kadaver eines ^
SBaffer. Als dieser langsam zu Bo
war, kam auch- schon ein riesiger Haifisch“vW
(Ein junger Neger, mit einer Machete (dein
Messer) bewaffnet, sprang ins Wasser, schwa''' „ ä)
8sich um den Hai herum, während von ,4
waltiger Scheinwerfer die Kampfszene bele»« '
aufregendem Kampf gelang es dem Neger. All,
Bauch aufzuschlitzen. Die Einwohner im Go« \oJ
besonders an der Mosquitoküste. sind durchs
gezeichnete Schwimmer, daß sie einen deranw
sur 2 bis 3 Dollar (8—12 JL) ...n- .-»-m» en.

NkyiNigmig ennajjen Iveroen roniile! « 1»
setzlicher Borinmid ? Bin ich außerdem nicht ^
Familie . Darailf hätte Doktor Granmann
die Entlassung ohne meine Geiiehmignng wa

Der Notar schob die Brille iviederxjki  aiuiut jcyvv uie -vriue ivievcc j
wiegte mit einem bedeutniigsvollen Lächeln »o

„Niemand hat das Recht, eine gksu"d"'
Irrenanstalt einzusperren," erwiderte er, „»w (j»<

berechtw:'erechng^
gerichtliche Untersuchung zii beantragen,
aber war als Bruder der Patientin

dem Doktor Grauinann nicht, daß er
der Baronin dieser Gefahr nicht ans de>»
Vorwurf kan» ihn nicht treffen, er hat , W
dadurch auch uns vor einem unangenehinkU^ l|tf
Die Baronin verlangt nun allerdings, daß -
Horst räume», aber zivischen Fordern »llD
noch eine weite Kluft." o» >

„Sie hat alle ihre Rechte und Ansp""^ . pin
getreten!" ivarf der Baron ein. —

„Verzeihen Sie, dieser Akt kann
gültig erklärt werdenj Doktor Sleinstlbe" fotoW1 JA
oiifmerflnm oeinnckil und irfi »niß fei»e" mtt  0»anfmerksain gemacht, und ich muß sein"" D
gründet anerkennen. Die Baroniin hat ^ W
den Tage unterzeichnet, an dem sie>»8 J . r.tiAf „io
wurde, sie war also im Augenblick der U>>*Ubl{ ' f "j
mehr zurechnungsfähig, soweit ist der '„ß <
Wird das vor Gericht geltend gemacht,'
in diesem Sinne entscheiden, wir aber » ' „ d« ^,s, n
Spruch unterwerfen, wenn wir den ,in»;
nicht in Abrede stellen ivollen. Wir benm
die gnädige Fra » gerichtlich iiiterdizie"
andern Seile Aufhebung der Jnterdikln " '
wir Beweise und Zeugen genug finden, u» p,
bekämpfen.« . ^i

Der Baron war stehen geblieben, sei" J
nend auf dein alten Herrn, der mit der a
ruhe eine Prise nahm. d

„Und wenn nun dieser Antrag der G 3
durch dringt ?" fragte er.

»Hm. es ist ivohl nicht denkbar. .
Wie dem auch sein mag, in jedem ißet J
den Bestimmungen des Fainilieiistatut
Majorats ."

der

>SÄ«
„Bis der Erbe das dreißigste LebeiisM °̂ kscŷ ^ /
„So ist es, und da außerdem der t"

haben Sie vorderhand noch keine
nisten. Lade» Sie die Baronin ein, $ te
fern Hause wieder zu beziehen öuf.

Um keinenP ^ I«"br?mste der
Doch glaube ich nicht, daß sie der ''^

7
„yiuUDc lu ) tUCQr, ÜUp fl " illl

wird . Sie haben aber dann beiviesen. °
sicht hegen, die Rechte Ihrer Sch>v"ll"

Fortsetzung folgt.
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W r ji K‘öe i ö ,AlwuJc»i. l̂ui uei cjuaje nuu; uein |ex;u:n»
1 i 't*h»Vtra„«ern*e er  u . a. einen Russen kennen, der ihm
"i# , erfüm,Ü Erzählte, er könne ihm beliebig viel Geld

\ , E !ds„ O HQ ftpflan 0 ( flrtvSJnn <r ( nt hn/i rflnfAnff tttrfo#^ r In̂ fdih. *]? stellen. Allerdings sei das Geschäft nicht
^"d nun vertraute der Fremde dem Haus-

.Mn Ppi, öp t3 er sich mit der ijerfteiliing von
!' 3U " "^ scheinen beschäslige, die als solche gar

10'

5,e Aus Grotz-Derlin.
!̂ !chk die nicht alle werden . Eine tragi-«t SRnV ’ 0,e N'ch' a«e werden. Eine tragt-

M kn otenfälscher-Geschjchte beschäftigt zurzeit die
Suiq '"malpolizei. Ein Hauseigentümer suchte zur

....

Ein Hauseigentümer suchte zur
..j J" er  Hypothek 21 000 Jl,  konnte aber nur4 ftriir ^opoiyer uuu ji,  tonnte aoer nur

®elhe , '* l8 machen. Auf der Suche nach dem fehlen-
iloi.1 XCrnfp DV ■< ^ ntvtnM Wi . tTnv», ( nttMAVt Sitw t (tm

"'Hier an daß er sich mit Herstellung von
Ql| pvi'- ' 4 uciiyuiiiyt , Mit uis

°°r. [i?.nen  l cien- Schließlich schlug er dem Haus
% „i)e • ° n ber  Fabrikation au beteilioen Tin,der Fabrikation zu beteiligen. DerpilD lilh ®e“ÜP C1 V , - - 0 v. vvtMuyca . Jjx: t

tS ^ bSV f Ubi r i ?-en  Bmffchlag ein, jedochflV ff Und sichr' den Falschmünzer der Polizei anzu-
n ihiNtiq L? °o Quf diese Weise die kürzlich ausgesetjte

f ?(e l ff  3000 M zu verdienen. Tatsächlich' vir¬
il >l!s? Ächer [pifS 01be' Zunächst ließ er sich aber von

' ^ . ^ L 'e'ne Kunst zeigen. Beide begaben sich inZ,1- «!, tzWohnu». reigen. Beide begaben sich in
Ürd' «T .?p>etvr»lä' aüe "'öglichen Chemikalientöpfe und
d̂ .t '«»e'.r,tri^->k »^ Erumstanden. Der Fremde nahm als-
n>li < jh„"""larkichein, behandelte ihn zwei Stunden
i öj ..mit Dier  Blatt Papier in eine Presse
P\  ik. ^ laufn rt  müsse er einige Stunden liegen bleiben.

unt-? Stunden öffnete er die Presse und
W (t,Se D0(ifL bem  Zehnmarkschein lagen vier funkel-

OÄst den- '" '" en gleiche Scheine. Dieses Experiment
$ ' t 5t°i rt, DOn  seinem Vorhaben , die Polizei

\\  itk. 8 3u w°!^ ^ "stEhen und lieber Teilhaber des Noten-.. >'tdu 3U ^"stEhe" und lieber Teilhaber des Noten-
?r[<'«Ĵerbi, Uln ^ holte seine 17 TausendmarkscheinejBOawy*̂ Qa * ** lebem ni (>r mpiip horftoUor» (a ((am

Pa  «iS

| xitrhi Dnn - v 1 itiiie xauienomartiajeine
^iHm > tbar" Ieb«m Dier  neue Herstellen zu lassen.

beim6n  ' ud)t menig erstaunt , als er am Diens»
oerÄ *'" 6" ,D0i öer  Wohnung seines Teil-

V "ben saÄ "stEN und thn mitsamt seinen 17 000 *#
i}1

iijPiM,|öen frtLi! ''en uno ll>n knitjamt seinen 17 000 Jt
iCsM Qu„ 'b: Nunmehr trat er doch den Weg zur

JioUe, r omgs in einer anderen als der beabsich

k
iî 't jf oif  ^ Ur 3e Zulands-Chronik.

ihren' m ö.er  Düppelausstellung in Sonder-
?it!I t^ n. SroW sml ra8 20000 A  bewilligt.
i„VV ^ ‘8nba? l00rbranö  wütete am Dienstag bei
^tr ? 'litär, ° SEn seit 24  Stunden . Bon Köslin

StQh* dUr  Unterdrückung des Brandes requinert.
Ä » b,,." rg ’u "nd Sparkassenrechner Toussaint in

H [J , s°U sEiuem Urlaub nicht zurückgekehrt,
h auft .faffe einen Fehlbetrag

. ..
?ebt

von einer

Q Uö^ 'üsteter Seite wird mitgeteilt, daß in allen
l i! ""d R? Et e n Badens infolge des steten Wechsels

Knh" Peronofpora und Pilzkrankheil fest-

Lohnies und Prouin3ieiles.
^ 5jc Herborn , den 23. Juli 1914.
iI ^ ahp̂ bahnpaketadressen für die Auflieferung

Cjŝ kpreßgut (rotgeränderte weiße Paketad-
-fchAbahnp, - •" . .

'iiyw ' iu ^ Unur ° Û bem  Äbschuitt , der dem Empfanget
1 1  Pof °? ^ OEhändigt wird , einzutragen , sondern
ui» Cum? ^ sse selbst in einer hierfür besonder-

Ä Ä '̂ Utschê Zeseln für den Obstgenuß veröffent
Ä A 2tzuchterverein " : 1. Sorge dafür
“ nhri nb ben  Deinigen täglich reqelmähix

hS $0' ?3  lst eine aesunde Soeise 2 Ist NU

J

7

Sk

«noip üh " - Die Absicht der Aenderung ist, auch
!>Vkiiyoer ber  Sendung ohne störende Rückfrage
^ ^ fönn ben  Absender aus der Paketadressebtiiw "en und io etwa notwendia werdende^Ng ^ "'>en und so etwa notwendig werdende

i W 8 3um 1 A ? ^ einfachen. Die alten Formulare
.«ln. '.killtk- . - ,-Närz 1915 weiter verwendet werden.

V ^ ffe b» benr ' "Uch in diese alte Formulare schon
> ^ 8ey. ^ Absenders in der Sj... Spalte „Erklärung-

ßs  auch durch Firmenstempel geschehen

nur
vor

diesvjjty, Â btQ irx w ^ --v , .
V ^e 5' Genieße die Steine der Früchti
V M„̂ ßien und Kerne nicht auf die Straß,

bemrlt̂ unmittelbar nach dem Obstgenus.yOetnr 'iü " " " "iietour nanj oem uoirgeriuß
V 3bm ber tno6 ben' 8- Halte Maß auch im Obstge-
V m Ü̂ nossen, wird auch die bekömmlichste

^ 'b Leiteten ^ E'uen Körper . 9. Suche Ersatz in!î hb>* r<% IE"'en Körper, y. Suche Ersat
L ”• nVk?b^ ^ EUgnissen, wenn es DirV ^ ^'Nen n-A7" >ertzeugml,en , wenn es ^ tr u
SS I,? '8 ScES möglich ist, frische Früchte zu ge-

^ 8 üst "egel enthält eine beachtenswerte•5 rVtr8u nftpnvöre3el  enthalt eine beachtenswert,
' x SJ 1 Und Lf,!L beut̂ en  Dbstkultur: Bevorzug,
, „ lkS 'NUe dp" A ^ ^ bstE^ bugnisse.

^uswA«? "^">anderung nach Deutschland
[Vbih° en «Uinw berern' die ja leider noch imme:

V' r9eij rl,cf) der alten Heimai '
->b,̂ Z jeb em  4 m, Auslande ihr Glück

ĝ end̂ ^ ahre steigende Anzahl wieder heimS * | xciycilUc UilcUcl lyl
:in. ’ öle  durch bittere Erfahrungen im
S ^ ' i* .̂ erhi>l.„ürden , wissen erst recht den Wer
S ihfrtw _ ^ iff0 Ali rrntrhinprt imh morhön

■bbe lf)ren Kr '^ würdigen und werden nicht
^ Äahi ».^Elsen zur Anerkennung zu bringen.
^Halh / ^urückkehrenden Auswanderer ist

i?ii>7^ki-^ aisn/i °/ ' ders willkommen , weil Ruß-
SSkit ^ aiso'n^ bEiter entzieht . Ohne die Hilfe
^bi » . ' Undjn ?E ' ter kann unsere Landwirtschaft»ÄSühÄ3Ä ftftÄ
k!it 'r hp?8 ®inf SQh!nmen - Noch ist nicht der Schnitt,

<£rnLn Öes  Roggens beendigt , da ruf!bt , J rikr .' * JtAT . ln ie . Ollrh Mn fön * t +n » nv . *.
W%IN°eh Crm° , .' luggens, oeenuigi, vu tu|
H lt̂ ^ en ' iOU<̂ die Gerste kann nicht lang

fb Kh .̂ Aiek. bhen. Die kleineren LandwirteL"(b iMhfi " !/ en' Die kleineren Landwirte.
-Sahr ^ E' ben und meistens nur eine

\Sb ^ "Uch < °n Arbeitskräften zur Verfügung
ii^ ^ L^ UhiL ^ anzigstündiger täglicher Ar-
. ii>̂ Uni-°^esdin„^ ^ute der Sonntage , bis auf die

"kb - ' t " 1« ' bewältigen.
V ?ib rl̂ ^ nb ' Yn^ ctl* Zeder heiße Sommer

\S <°b ^ en Qn°?nnn <Söu9lin9en  das Leben : in
"''pp Der hS000 Säuglinge mehr als in küh-

" Mg st̂ § Kammer bringt vom hygieni-große Gefahren mit sich.

— Die Entlassung der Reservisten findet dieses Jahr
im Bereich des 11. Armeekorps in allen Garnisonen am
22. September statt , und zwar nach Rückkehr der Truppen¬
teile aus dem Kaisermanöver . Das Kaisermanöver er¬
reicht am 15. September sein Ende . Noch am selben Tage
erfolgt der Abtransport der Truppen , die spätestens am
20. September in ihren Garnisonen eingetroffen sein
müssen. #

t Alerkenbach, 23. Juli Auch hier hat man mit dem
K o r n s chn i t i begonnen , nachdem die Heuernte soweit
unt »r Dach und Fach gebracht worden ist. Die Kartoffeln
haben gut angesetzt und versprechen bei anhaltender
günstiger Witterung eine gute Ernte . Ueberhaupt sind die
Aussichten für ein fruchtbares Jahr hier bis jetzt vor¬
handen.

Balduinstein»22. Juli . Ein Streik von einem großen
Teile der hiesigen Kirchenbesucher dauert nun bereits drei
Monate . Diese fahren nach wie vor jeden Sonntag Bor¬
mittag mit dem Lahnmotorboot nach Diez zur Kirche und
dann wieder zurück. Am Sonntag besuchten über 100
Personen die Kirche zu Diez. Der Grund des „Streikes"
soll in einer etwas scharfen Aeußerung des Pfarrers zu
suchen sein.

Frankfurt a. Al.» 22. Juli . (Verschiedenes.) Die
städtische Sparkasse erzielte im Geschäftsjahr 1913— 14
bei einer Einnahme und Ausgabe von 40 027 161 Mark
einen Jahresreingewinn von 135 441 Mark . Die Höhe der
gemachten Spareinlagen betrug 24 595 263 Mark , die der
zurückgezahlten Spareinlagen 21 198 976 Mark . Die Bi¬
lanz am 31. März 1914 schließt in Aktiven und Passiven
mit 36 613 313 Mark ab . — Nach nahezu zweimonat¬
licher Pause wurde heute früh die Schiffahrt auf dem
Main von Kastel bis Höchst eröffnet . Durch diese- lange
Sperre , die sonst in die Wintermonate fiel, ist der Main¬
schiffahrt bedeutender Schaden zugefügt worden . Mehr
als 100 Fahrzeuge warteten seit Mitte Juli an der Main¬
mündung auf die Eröffnung der Schiffahrt , mußten aber
wegen der nicht rechtzeitigen Fertigstellung der Schleusen
still liegen . Der dadurch entstandene Schaden an Löhnen,
Spesen und auch an Mehrkosten geht in die Tausende.
Nach Berechnungen lag in den Kähnen ein Kapital von
mehr als fünf Millionen Mark brach. Jn Frankfurt stehen
seit Monaten 70 städtische und 25 Privatkräne still, und
zahllose Arbeiter sind brotlos . Die einfachsten Interessen
des Handels , der Reedereien , der am Fluß belegenen
Ortschaften und der Arbeiter haben durch die lange Lahm¬
legung der Schiffahrt während der Hauptfahrzeit nicht
wieder gutzumachende Schäden erlitten . — Im Osthafen¬
gebiet wird in aller Kürze ein Arbeiterinnenheim errichtet.
Es wird das erste Deutschlands sein, das nach modernen
hygienischen und technischen Grundsätzen gebaut wird.
Das Heim erhält 50 Betten und 100 Aufenthaltsräume.
Die Kosten des als Erbbauhaus aufgeführten Gebäudes
betragen 113 000 Mark . Hiervon übernimmt die Stadt
neun Zehntel als Hypothek.

Bad Homburg v. d. h .» 22. Julü Im nahen Dorn¬
holzhausen stieß ein Motorrad mit einem Automobil zu¬
sammen . Der Motorfahrer wurde zu Boden geschleudert
und erlitt am Kinn erhebliche Verletzungen.

Riedcrhöchstadta. T.» 22. Juli . (Ein vereitelter Ge¬
niestreich.) Am Samstag fand hier die Wahl eines neuen
Bürgermeisters statt . Da sich zwei Parteien scharf gegen¬
über standen , kam es auf jede Stimme an . Eine Partei
übte nun folgenden Trick. Sie schickte zu einem Wähler
der Gegenpartei zwei Vertrauensleute , die ihm (dem
Wähler ) einen Acker abkaufen mußten . Der Kauf kam zu¬
stunde. Und just zur Wahlstunde wurde der Verkäufer
bewogen, mit einem Auto zur gerichtlichen Feststellung
des Kaufs nach Königstein zu fahren . Wie von ungefähr
erlitt aber das Auto unterwegs eine Panne . Alle Ver¬
suche, den Wagen wieder flott zu machen, waren erfolglos.
Jetzt ging dem Bauern ein Licht auf . Er merkte , daß mall
ihn absichtlich seiner Wahlpflicht entziehen wollte . Aber er
ließ sich nicht einschüchtern. Rasch zog er Rock und Kragen
aus und lief spornstreichs zurück nach hier . Er kam ge¬
rade noch recht, um „seinen" Kandidaten wählen zu
können.

Ulrichstein (Oberhessen), 22. Juli . Die hiesige Spar¬
und Darlehnskasse verlor nach endgiltigen Feststellungen
durch den Konkurs der landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftsbank zu Darmstadt 72 000 Mark . Zur Deckung des
Verlustes wurden jedem Genossenschaftler ein Fünftel des
einbezahlten Kapikals abgezogen , ferner wird in diesem
Jahr keine Dividende verteilt . Um ähnlichen Verlusten in
Zukunft vorzubeugen , beschloß die Hauptversammlung,
die Spar - und Darlehnskasse in eine Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung umzuwandeln.

Was-er Mensch vertragen kann.
In Anbetracht der hartnäckigen Hitze dürfte unser

Thema besonders aktuell sein. Man wundert sich über sich
selbst, was man an Hitze vertragen kann ! Aber unsere
Betrachtung soll ernsteren Dingen gelten . Der Leipziger
Flieger Oelerich stieg bekanntlich 7500 Meter hoch: es war
eine außerordentliche Tat auch in Hinsicht der körperlichen
Leistungsfähigkeit des Fliegers , denn Oelerich hatte schwer
mit Schwächeanfällen zu kämpfen und mußte den Sauer¬
stoffapparat benützen. Die Höhe, die ein Mensch je er¬
reicht hat , betrug 12 500 Meter , doch drang den Insassen
des Freiballons , der diese Höhe erreichte, das Blut aus
Nafxn und Ohren . Zudem herrschte eine eisige Kälte in
jenen Regionen . Hitze verträgt der Mensch tatsächlich
leichter als Kälte . Heizer auf großen Dampfern verrichten
ibren schweren Dienst oft bei 40 Grad Celsius . Dieselben
Grade unter Null würden den Menschen, wenn er sich
nicht durch Kleidung schützen könnte, in kürzester Zeit er¬
frieren lassen. Neuerdings wollen allerdings zwei Pariser
Gelehrte eine Unterbrechung des Lebens durch Einfrieren
erzielt haben . Sie wandten diese „Anabiose " nicht nur
bei Kaltblütern , Fröschen und Fischen, sondern auch bei
Warmblütern , Ratten und Meerschweinchen , an , setzen
)ie Tiere unter langsam zunehmender Kälte , bis sie er-
tarrten , ließen sie tagelang so liegen und tauten sie dann

wieder auf . Es zeigte sich, daß die Tiere keinen Schaden

erlitten hatten , der Beweis einer Unterbrechung des Le¬
bens war also geglückt. Die Zeit ist demnach nicht mehr
fern , wo sich Menschen auf diese Weise werden erfrieren
lassen, um ihr Leben künstlich zu verlängern . Weiche
Aussichten, zumal für einen Geschichtsschreiber!

Wenn es eine Hundstagsgeschichte wäre , so hätte sie
hinsichtlich ihres „kühlen" Stoffes wenigstens die Ent¬
schuldigung für sich, aber es ist pure Wahrheit . Der Mensch
verträgt mehr als man glaubt . Der unglücklichste Krüppel
lebt in einem amerikanischenKrankenhaus ; dem Ärmsten
mußten beide Beine und ein Arm abgenommen werden
Standhaftigkeit vermag sowohl ungewöhnliches Unglück
zu ertragen , als auch die körperliche Leistungsfähigkeit ins
Ungeheure zu steigern . Jn der Hinsicht finden sich die
seltsamsten Beispiele in der Artistenwelt . Einer der be¬
gehrtesten Varieteekünstler von heute ist ein Mann , der
durch Ungiücksfall seine beiden Arme verlor und nun durch
Ausdauer seine Beine und Füße so uusbildete , daß er mit
ihnen schreiben, das Klavier spielen, ja , sogar treffsicher
nach der Scheibe schießen kann. Ein anderer Artist hatte
seine Fingerkraft so ausgebildet , daß er ein Spiel Karten
mit den Händen zweimal zerriß . Bekannt ist der Auto¬
mensch, der sich von einem mit mehreren Personen be¬
setzten Auto überfahren lassen kann , ohne Schaden zu neh¬
men . Man sieht der Mensch leistet allerhand . Und durch
Beharrlichkeit und Uebung kommt er auch dazu, eine Reihe
von guten Tagen ohne alle Gefahr ertragen zu können.

Neueste Hocmten.
Kampf zwischen Schauspielern und Zigeunern.
halle a. d. S .» 22. Juli . Mehrere Mitglieder der it

Hadersleben gastierenden Schauspielertruppe von Adolf
Richter aus Wolfenbüttel gerieten in einem Restaurant in
Hadersleben mit einer großen Zigeunertruppe , da die
Zigeuner die Tochter Adolf Richters belästigten , in einen
Kampf , bei dem Richter durch Stockhiebe am Kopfe schwer
verletzt wurde und die Tochter durch sechs Revolverschüsse
in den Nacken schwer verletzt wurde , so daß sie in eine
Klinik geschafft werden mußte . Vier weitere Mitglieder
der Schauspielertruppe wurden durch Dolchmesserstiche
schwer verletzt. Einige Zigeuner wurden verhaftet , die
übrigen entflohen.

Verlobung.
München. 23. Juli . Wie aus München gemeldet

wird , hat sich gestern nachmittag auf Schloß Leutstetten
der Fürst Wilhelm von Hohenzollern mit der Prinzessin
Dalegunde verlobt . Die Braut ist die älteste Tochter
König Ludwig des Dritten.

Poincare in Rußland.
Paris » 23. Juli . lieber die diplomatischen Unter¬

handlungen in Petersburg meldet offiziös der Petit
Parisien : Die diplomatischen Verhandlungen zwischen
Poincare und dem Zaren einerseits und Ssassanoff und
Viviani anderseits haben ihren Fortgang genommen . Nach
Informationen aus bester Quelle erstrecken sich die Unter¬
handlungen des Zaren und des Präsidenten der französi¬
schen Republik hauptsächlich auf Mißverständnisse , die
Rußland und Schweden von einander trennen . Schweden
scheint zu befürchten, daß der mächtige Nachbar einen An¬
griff plant und verstärkt demgemäß seine Armee in der
Absicht, sich vor dieser Gefahr zu schützen. Poincare soll
auf das dringende Ersuchen des Zaren es auf sich genom¬
men haben , dem König Gustav von Schweden bei seinem
bevorstehenden Besuche klar zu machen, daß Rußland nie¬
manden bedrohe . Jn Petersburg rechnet man sehr stark
mit einer persönlichen Intervention des Präsidenten
Poincare . Die Unterhandlungen zwischen Ssassanoff und
Viviani drehen sich im wesentlichen um den augenblick¬
lichen Stand der Balkanangelegenheiten . Der russische
Minister des Auswärtigen soll Viviani zu verstehen ge¬
geben haben , daß er es bedaure , daß durch die Streikun¬
ruhen der Enthusiasmus des Empfanges des Präsidenten
in Petersburg manches zu wünschen übrig ließ.

Weiterhin meldet das Blatt , daß der Gegenbesuch
des Zaren unumstößig feststeht. Jedoch ist das Datum
noch nicht festgesetzt. Der Korrespondent des Blattes
weiß weiter zu berichten, daß das Attentat auf den Mönch
Rasputin den Empfang Poincares beinahe gänzlich zu¬
nichte gemacht hätte . Denn infolge desselben sollen in
Rußland schwere Meinungsverschiedenheiten zwischen An¬
hängern und Gegnern des Mönches entstanden sein. Die
ganze Angelegenheit soll in Petersburg mindestens eben¬
soviel Aufsehen erregen , wie seinerzeit die Dreyfußaffäre
in Paris.

Ein Erlaß an französische Offiziere.
Paris » 23. Juli . Die hiesigen Blätter veröffentlichen

folgende Information aus Verdun : Infolge der bedeu¬
tenden Anzahl verdächtiger Deutscher beiderlei Geschlechts,
die als Lehrer , Lehrerinnen , Handelsangestellte und Gou¬
vernanten in den Diensten der Offiziere der Garnison
tehen , hat der Militärgouverneur von Verdun folgenden

Tagesbefehl erlassen : Diejenigen Offiziere , in deren
Diensten Personen fremder Nationalität stehen, sind ver¬
pflichtet dafür zu sorgen, daß diese im Besitze ordnungs¬
mäßiger und rechtsgültiger Papiere sind. Den Offizieren
der Garnison ist die größte Vorsicht in der Wahl ihrer
Angestellten zu empfehlen . Jn dieser Beziehung tragen
die Offiziere eine große Verantwortlichkeit . Sie sind ange¬
wiesen, dieselben scharf zu überwachen , ihnen keinerlei
militärische Dokumente zugängig zu machen, oder sich in
dienstlichen Angelegenheiten mit ihnen zu unterhalten.

Hochwasser in Bulgarien.
Sofia » 23. Juli . Regengüsse und Hochwasser haben

in einigen Gegenden Bulgariens arge Verwüstungen an-
aerichtet. Viele Städte stehen unter Wasser , Brücken
wurden weggerissen und Häuser fortgeschwemmt. Im
ganzen sind bis jetzt 200 Todesfälle zu beklagen. Der
Schaden wird auf 10 Millionen Mark geschätzt.

Für die Schriftleitung verantwortlich : K. Klose»  Herborn.

Weilbnrger Wetterdienkt.
BorauSsschtliilie Witterung ffir Freitag, den 24. Juli.

Wolkig bis trübe, Regenfälle, vereinzelt in Gewitter¬
begleitung, windig.



Der Laiilaux-Prozeß«
(Zweiter Tag .)

Wieder ist der Verhandlungssaal , in dem gegen Frau
Caillaux verhandelt wird, überfüllt. Advokaten, Zeitungs-
direktoren und Pressevertreter füllen ihn. Etwa 130 Per¬
sonen sind in dem dem Publikum vorbehaltenen Teil des
Saales zusammengedrängt , wo sich normalerweise etwa
60 Personen -aufhalten könnten. Der erste Zeuge ist ein
Laufbursche des „Figaro " namens Sirat , der Frau Caillaux
empfing, als sie ins Haus des „Figaro " trat . Er sowohl
wie einige weitere Zeugen vermögen nichts von Belang
auszusagen , oder doch nichts, was nicht schon längst
durch die Presse bekannt geworden wäre . Das
letztere gilt besonders von der Aussage des Schrift-
stellers und Akademikers Paul Bourget , der bei
Calmette anwesend war , als Frau Caillaux gemeldet
wurde, und der Calmette auch warnte , die Dame
zu empfangen. Im weiteren Verlauf der Verhandlung
sprach Verteidiger Labori von den im Besitz Calmettes
gefundenen Schriftstücken. Zwei von diesen seien aus denr
Umschlag genommen und dem Präsidenten der Republik
gegeben worden. Die anderen seien dem Präsidenten des
Lerwaltungsrats Prestat , dem Schwiegervater Calmettes,
ausgehöndigt worden. Auf eine Frage Laboris erklärte
Prestat . daß dies nur Abschriften von der Hand Calmeties
gewesen feien, und zwar das Dokument Fabre und der
bekannte Brief ; Dein Io , dessen private Stellen ausge¬
strichen waren . Er habe geglaubt, das Recht zu .haben,
diese Schriftstücke zu vernichten, da sie seinem Schwieger-
sohn das Leben gekostet hätten. Darauf wurde die Sitzung
unterbrochen.

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlung verlas
der Advokat Chenu das Dokument Fabre und den mit
„Dein Jo " Unterzeichneten Brief. Darauf wurde die bereits
bekannte Aussage des Präsidenten Poincarö verlesen.

Nunruehr folgte die Sensation des Tages,
die Vernehmung Caillaux ' ,

dessen Erklärungen den Charakter einer großen Parla¬
mentsrede an sich trugen . Er wies mit leidenschaftlicher
Entschiedenheit die von Calmette im „Figaro " gegen ihn
erhobenen Angriffe zurück. Der „Figaro ", sagte er u. a.,
erfand die Affäre Prieux und behauptete, ich hätte von
den Erben Prieux ' Geld für den Wahlfonds der radikalen
Partei erpreßt. Man drohte mit der Affäre Rochette und
dem Protokoll Fabre . In der Affäre Rochette habe ich
die Veröffentlichung eines Schriftstückes verhindern wollen,
welches den öffentlichen Kredit Frankreichs schädigen
konnte. Ich habe da als Minister gehandelt, dem die
Interessen des Landes am Herzen liegen und ich würde,
wenn ein ähnlicher Fall sich wiederholte, genauso handeln. .
Man hat mich weaen

ver devlsch' franzSfllchen TFnrisftavcrhsmSInngen
in den Kot gezogen. Ich kann ruhig sagen, daß meine
Haltung bei allen diesen Verhandlungen — als Minister
des Aeußern war ich verantwortlich für die äußere wie
für die innere Politik — vom reinsten und höchsten
Patriotismus erfüllt waren. Dann hat man mir vorge-
worfen, daß ich meine Stellung benutzt habe, um mich zu
bereichern. Ich werde beweisen, daß ich nicht einen
Centime mehr besitze? als ich von meinem Vater ge¬
erbt habe.

Weiter führte Caillaux aus , der „Figaro " habe ihn
beschuldigt, daß er sich für die

Einführung veutscher Werte an der Pariser Börse
eingesetzt habe. Das sek der Fall , aber der „Figaro " sei
das letzte Blatt , weiches gegen jemanden einen derartigen
Vorwurf erheben könnte. Calmette habe sich des „Figaro"
bemächtigt mit Hilfe der Anteile der Aktien, welche der
Vertreter der Dresdner Bank aufgekauft habe. Der „Figaro"
fei im Deutschen Reichstag beschuldigt worden, daß er von
Krupp Geld erhalten habe. Im ungarischen Reichstag
sei gegen den „Figaro " die Anklage erhoben worden, daß
er von der ungarischen Negierung 12 000 Frank bekommen
habe, und diese Anklagen seien unwidersprochen ge¬
blieben. (Beifallsrufe, die jedoch von Protestrufen über¬
tönt werden.)

Verteidiger Labori verlangte die Gegenüberstellung
Caillaux' mit dem „Figaro "-Redakteur Latzarus, welcher
gesagt habe, daß Caillaux durch die

veröffeutiilhung des «Grünen Dokuments¬
entehrt worden wäre. Redakteur Latzarus  sagte , es
sei unmöglich, über dieses Schriftstück'Näheres zu sagen,
aber Calmette, den Caillaux ermorden ließ, habe dieses
Schriftstück besessen. (Großer Lärm im Auditorium . Caillaux
wandte sich in furchtbarer Erregung zum Präsidenten und
rief: Dabei kann es unmöglich bleiben!) Der Advokat der
Prioatbeleidiglen Chenu erklärte, daß er dieses Dokument
nicht Tenne und sich desselben nicht bedienen werde. Dr.
Albert Calmette, der Bruder desDirektors des„Figaro ", habe
dieses Schriftstück dem Präsidenten der Republik über¬
geben. Labori rief dazwischen: Wir können diese Zwei¬
deutigkeiten nicht auf sich beruhen lassen. Das Schrift¬
stück ist im Besitz der Negierung, und wir verlangen eine
amtliche Erklärung, daß dasselbe in nichts die Ehre
Caillaux' antastet.

Generalstaatsanwalt Herbaux erklärte, er sei ermächtigt,
darauf hinzuweisen, daß der gegenwärtige Präsident der
Republik als Ministerpräsident und Minister des Aeußern
in der Kammer erklärt habe, daß dieses Schriftstück nicht
veröffentlicht werden könnte, ohne dem Lande großen
Schade» -uzufügen. Im übrigen fügte Herbaux hinzu»
sei dr,

L-b-»"' *j"»
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Labori erklärte mit großem Nachdruck, er werdeM»J
daß das Schriftstück beschlagnahmt und der
übergeben werde, sonst werde er nicht piädicred̂ ^
Zustimmungsrufe .) -

Die Verhandlung wurde darauf aus Mittw>'"
Börse und Handel.

Berliner Städtischer Schlachtviehmarl^ .,,!̂
Berlin , '22. Juli . lAmtlicher Bericht der ^ A

Es slaiideu zum Verlauf : 145 ifiitiber (doruud
32 Ochsen, 46 Kühe und Färsen). >162 Kälber, .
14 94t Schweine. Bezahlt wurde für lüü Pfunds iKälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . . . .
b) feinste Mastkütber. .
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . .
d) geringere Mast- und gute Sauglülber . .
e) geringe Saugkälber.

Schafe:
A) Stallmastschafe:

a)  Mastlämmer und jüngere Blast Hammel .
i>j ältere Masthammel, geringere Mastläunner

und gut genährte, junge Schafe . . . .
c) mäßig genährte Hammel und Schafe

(Merzschafe) .
B) Weidemast schafe:

a) Mastlämmer.
b) geringere Lämmer und Schafe . . . .

Schweine:
a) Fettschwcine über 3 Zentner Lebendgewicht
b) vallfleischige der feineren Rassen u deren

Kreuzungenv.240—300 Pfd. Lebendgewicht
c) vallfleischige der feineren Rassen n. deren

Kreuzungenv. 200—240Pfd. Lebendgeivicht
ck) vollfleischige Schweine vvn 160—200 Pfd.
• Lebendgewicht.
e) fleischige Schweine unter 160 Psd. Lebend¬

gewicht.
f) Sauen

43" 10
4S- *4

44"45
M43

38- 39
Marktverlauf: Vom Rinderauftrieb blieben n» .

Übrig. — Der Kalberhandel gestaltete sich glatt. — j)Cf trj
wurde bei lebhaftem Kelckiält aana ausverkauft. " , cen I® ,beiwurde bei lebhaftem Geschäft ganz ausverkauft,
markt verlies in guten Fleischschweinen glatt,, —
selten Schweinen, die vernachlässigt blieben, J(

Von den Schweinen wurden verkauft zum ’

Gcbtbett des Schriftstücks durch-nichts verbürgt.

10, 58 M. 40, 57 M. 767, 56 M. 3735, 55 M' «s
2525, 53 M. 76», 52 M. 227, 51 M. 45, 50 M- z, 4
48 M. 57, 47 M. 30. 46 M. 8, 45 M. 3, 44 ^
40 M. 3. 36 M l. 3t, M. i Stück. _ 0flU |j4

Berlin,  22 . Jult . (Bericht von Gevr. « ^ -̂ ,̂ ^Die Produktion zeigt eine weitere Abnahme, auize
der großen Hitze' ein großer Teil der Zufuhren in „Le. . .
stände an, so daß für wirklich feinste uuumu —■. cn1",!»»-.
zielt werden konnten. Das Ausland bleibt an®»
Bezüge lassen noch immer keine Rechnung, v" „
butter sind die Preise weiter steigend. Die ĥ ut S flS"Eb:Hof- und Genossenschaftsbutter la. Quoll*Ua. Qualität 116—118 M.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Vaters, Schwieger- und Grossvaters sagen
innigsten Dank

Wilhelm Brürkel un «l Frau.
Herborn , den 23. Juli 1914.

Umsonst

Oefferrtlicher Dank.

als Kirmesgeschenk erhält am heutigenDon-
nerstag , sowie Freitag und Samstag jeder
Kunde beim Einkauf von 1 Pfund unseres
seinschmeckenden Bohnenkaffees .das Pfund

von 1.40 an

Auch der Kegelklub „Alle Neun " Herborn hat
in liebenswürdiger Weise der freiwilligen Sanitäts¬
kolonne vom Noten Kreuz einen Geldbetrag über¬
wiesen. Wir entledigen uns auch dem Kegelklub„Alle Neun"
gegenüber der angenehmen Pflicht und sagen im Rainen
der Kolonne herzlichsten Dank.

Der Vorstand
der freiwilligen Sanitätskolonne
vom Noten Kreuz zu Herborn.

1 Tafel Schokolade I . Gal>r'e>
Herborn

Unseren Kaffeepackunqen das Pfund von
:: :: 1 .50 an liegen Gutscheine bei . :: ::

Gebrauchte leere Säcke

Bei Rückgabe dieser vergüten wir:
für 20 ganze Gutscheine 1 .00 in Bar
„ 50 „ „ 2 .60 in Bar
,, 100 „ ,, 5 .25 in Bar

deren

aller Art sowie Packleinen und Sacklumpen kaufe
jederzeit zu höchsten Preisen Fordern Sie bitte
unter Angabe des ungefähren Quantums und
der Sorten Preise und Bedingungen von :

Rabattmarken erhalten Sie trotzdem noch

Wie billig Sie den Kaffee dann bei uns kaufen,
zeigt nachstehendes Beispiel:

Westdeutsche Sack-Centrale »Dortmund.

Fletsch-und Mprelse.
Sie kaufen bei uns ein Pfund Kaffee zu Mk. 1 .60!„rWten  8 Rabattmarken Wert0.8 ES kostet Ihnen das

Beim Einkauf erhalte» sie . x Gutschein „_ 5_ Pfund dann nur
Sie verdienen dabei 13 „j »och1.47.

Schweinefleisch
Speck und Dörrfleisch
Nutz- u. Rollschinken
Rippenspeer ohne Knochen
Fteijchwurst « . Preßkopf
Mettwurst
Sausmacher Kederwurst
Feber- «. Slntwnvst

ii

per Pfd. 70 Pfg.
.. 80
n 140
» t»

80
90
80
60»♦

Rheinisches Kaufbaus,
Wilhelmspiatz9 Dllleniiurg Ullhelmsplatz 9.

■

Es geDUB

Wer

Sämtliche Mnrstwaren in guter Euatitat und
-hne Insah von Kindemttteln

Erstes Dar;ah1u«ss -Geschaft
für Fleisch- und Wurstwaren in hiesiger Gegend

W« cIifolg :er
Otto Br « is 11H. Cunz Sinn

Metzgerei
Telefon WO Amt Herborn.

Geschäfts «Kuverts
liefert Buchdrucfeerel Anding , Herborn.

P1AHIN0S::FLÜGEL«HARH8Ü1IJMS.
Vertretung: von Steinway & Sons, Höchstem , Berdux, Feurich, liofberg , Kuhse,
Mannborg, Neumeyer, Perzina, ScUiedmayer, Thürmer. Billigste bis hochfeinste
Modelle. Höchster Bar-ßabatt. **  Kleine Raten. Langjährige Garantie.

Pian .tb und üinrinnuiimiH seu vermieten
12 Mark monatlich), bei Ankauf Mietgutsclu ift . Werksiiilte für alle

paraturen. Klavierstimmern Aufpoliereu vmi Pianos — Piauolu — Phonola.
Welte-MIgnou-Piano — Phonola -Piano

WILH . RUDOLPH in GIESS2M
Grossh . Hess . Hoflieferant Fernsprecher 38 !) Seltersweg Ul
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